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Sechſter Jahrgang. Erſtes Quartal. 


Nro. 11. Ratibor, den 24. April 1816. 


Ueber das Sterben der Schaafe. 


De, Schaafſterben hat in dieſem Winter, 
wieder ſehr uͤberhand genommen! In vielen 
Orten find die Heerden zur Hälfte, und an 
manchen noch mehr, ja ſogar ganz eingegan⸗ 
gen; ſo wie uͤberhaupt ſchon ſeit einigen Jah⸗ 
ren viele Heerden im Lande, durch das ein⸗ 
gerißene Sterben, ſich ſehr vermindert haben. 
Wie? muß denn das ſo ſeyn? es treten ja 
jahrlich kaum ſo viel Lammer zu, als der 
Abgang an alten Schaafen beträgt! — Wenn 
man aus genauen und richtigen Kiffen, dieſe 
jaͤhruche Sterblichkeit und den Verluſt on 
Fleiſch, Wolle und Geld den die Provinz er: 
leidet, erſehen konnte, man wuͤrde wahrlich 


nicht wenig erſtaunen! — Von anſtekenden 
Krankheiten hat man doch, wenigſtens in 


unfrer Provinz, nichts gehört, 


Gewoͤhnlich wird die Schuld der Sterb⸗ 
lichkeit, der Witterung zugeſchrieben; zu vie⸗ 
le Naße im Sommer oder im Herbſl, zu 
lange aubairender Winter zu große Wetter⸗ 
abwechslung im Fruͤhjahr, dies find fo die ger 
wöhnlichen Urfachen, Allein die Witterung 
ift. nach meiner Beobachtung, im allgemei⸗ 
nen ſich immer gleich, und es finden nur ge: 
ringe Ausnahmen und Berichtedenheiten ſtait; 
fo wie dies der vorige najfe Sommer und 
der eben verfloßene lang Winter beweiſen; 
denn wir haben dieſen Water, volle 22. 
Wochen mit unſern Schaafpeerden geſtanden, 


42 

und obgleich dies im ganzen jeden Schaafwirth 
betroffen hat, ſo war das Sterben der Schaafe 
gleichwohl nur örtlich, nur einzelne Heerden lit: 


ten daran, oft naheangrenzende blieben gaͤnzlich 


verſchont; und es laͤßt ſich auch in der verſchiede⸗ 
nen naturlichen Beſchaffenheit der Triften, ſel⸗ 
ten ein wahrſcheinlicher Grund des Sterbens 
eindecken, denn es trift in der Regel gleich oft 
Heer den auf den geſundeſten als auf gefaͤhrli⸗ 
chen Triften. 


Regelmaͤßig, mag wohl der Grund des 
Schaa ſterbens oh ie Seuchen, in der Ver⸗ 
we tung der Gälher, und in der Hereinbrin⸗ 
gung des Futters von Felder und Wieſen lie— 
gen, wenn nehmlich dieſes, von Naſſe in den 
Scheuern oder auß den Staͤllen leidet, dum p⸗ 
fig und ſchaͤdlich wird oder wenn die Schaafe 
zur Zeit wo ſie es am noͤthigſten brauchen, 
nicht hinlänglich Futter erhalten, oder wenn 
ſie Mangel an Salz leiden zur Zeit, wenn es 
ihrer Geſundheit am zumäglichiten ſeyn wär: 
de; ſehr oft aber und beinahe am meiſten, 
durch Unverſtand der Schäfer, die die Heer⸗ 
de zu einer Zeit austreiben, wo der Tod auf. 
den Triften ruhet und, wenn es Überhaupt‘ 
an Aufficht über Futter, Ordnung und Be: 
handlung der Schaafe fehlt. In allen diefen 
Fallen kommt immer die Schuld des Schaaf: 
ſterbens, nach meiner Anſicht; auf den Ver⸗ 
walter der Heerde. Beſitzt der Qeconom nicht: 
felhft genaue Kenntniße von der Natur des 
Schoafes, fo iſt die Heerde immer in Ge: 
fahr; allein Fehler der Unwißenheit konnen 
durch Unterricht vermieden werden, fo wie 


jedoch Fehler der Nachluͤßigkeit immer noch 


vorkommen duͤrſten. 


Man kann wohl behaupten daß den 
Schaͤfern, in den Schaafherden, die größten 


»Reichthuͤmer des Landes anvertraut ſind, aver 


welche Menſchen ſind dies in der Regel und 
wie verdienen fie dieſes Vertrauen! — Nur 
die wenigſten unter ihnen können ihren Heerden 
mit Natzen vorſtehn, nur bey dem kleinern 
Theil derſelben, findet man eigenen Beobach⸗ 
tungsgeiſt und gehörigen Fleiß, allein ber dem 
größten Teil dieſer Menſchen ſſt die Gefahr 
des Schaafſterbens, leider! an der Tag 8: 
ordnung. Da mögen die Triften noch fo ges 
ſund, das Winterfutter noch fo gut hereinge— 
bracht und über flirpig. die Staͤlle noch fo 
zwekmäßig ſeyn; das Sterben der Schaafe, 
wird durch alles dieſes nicht verb indert denn 
im Vorſteber der Hees de vereinigt ſich Un: 
wiſſenheit mit Nachlaͤhigleit. 


Um alſo dieſem Uebel auf die zweckmäßig⸗ 
ſte Art obzuhelſen, duͤrſte es nothwendig ſeyn, 
Schaͤferſchulen zu errichten., Allein 
man konnte auch dadurch ſchon mehrere gute 
Schaͤfer erhalten, wenn man die bewährteſten 
Schäfer im Lande ausforſchte, fir noch einer 
Pruͤfung erfahrener und ſachverſtandiger 
Schaafwirthe unterwuͤrfe, und ſodenn in 
Stand ſezte Zöglinge annehmen zu konnen. 
Wenigſtens ſollte eine Prütungs: Anſtalt von 
praktiſcherfahrenen Schaafwerthen errichtet 
werden, wo jeder Schäfer gepruͤft, und von 
dieſer mit einem, feinen Keuntnißen anpa« 


genden Arreſt verſehen werden, wornach ſich 
denn jeder Schaafwirth achten, und ſeine 
Heerde mehr oder weniger der eigenen Auf— 
ſicht und Behandlung des Schaͤſers überlaf⸗ 
fen kbnnte. Alsdann werden ſich auch meh: 
rere gute und flaige Meaſchen dieſem Stau⸗ 
de wiomen wenn es beſonders zum Geſetz ge: 
macht würde: keinen andern als ei: 
nen der Pruͤfung beſtandenen Schaͤ⸗ 
fer anzunehmen. 


Ich glaube daß dieſes jezt befonders noth⸗ 
wendiger wird, da die Veredelung der Schaafe 
im ollgemeinen, ven Jahr zu Jahr mehr bee 
trieben wird; und daß die Race von ſpaniſchen 
Schaafen zärtlicher iſt, und daher auch zu 
ihrer Behandlungsart mehr Kenntniße er: 
fordert wird, dürfte wohl niemand beſtreiten. 
Wenn wir aber fo lunge warten wollen bis 
unſre Landwirthe und Schaͤfer, mit der vor⸗ 
zuͤglichern Behandlung der, durch ſpaniſche 
Stoͤhre veredeite Race, durch eigener Erfah: 
rung, allgemeiner und beßer bekannt werden 
ſollen; würden wir wobl noch viel Lehrgeld 
bezahlen und manche Heerde verlieren müßen. 


N: 


Anfrage. 
19 
Welches zuverläßige Verhältniß laßt ſich 


wohl annehmen, um das Schwe den und 


Eintrokenen des Warkens, des Reggens, der 
Hes 0 N f 
Cberſte ud des Hafers binnen Jahresfriſt 
berechnen zu konnen.? 
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2.) 5 

Warum ſagt man von einem Hochmuͤß⸗ 
thigen Menſchen; er hat einen Nagel? 


Troppauer Marktpreis Bersl. 
1 2 Scheffel. 
vom 20. April 1810. gg. W. 
7 N f. Tr. 
Weitzen : 17 142 
Roggen : 15 | 48 
Gerſte » 10 | 30 
Hafer * 6 24 
Erbſen : 10 


2 


Offener Arreſt. 


Nachdem über den Nachlaß des verſtor⸗ 
benen Kretſcham-Beſizer Henoch Fraͤnkel 
auf den Antrag der Gläubiger Concurs er— 
Öffnet worden; fo werden alle diejenigen, 
welche etwas an Gelde, Sachen, Effekten 
oder Briefſchaften zur Maſſe des Henoch 
Fränkel gehdriges hinter ſich haben, aufge 
fordert, hiervon zuförderſt unterzeichnetem 
Commiſſario Anzeige zu machen dann aber 
bieſe Sachen und Gelder an Niemanden ben 
Strafe der nohmaligen Beitreibung zum 
Beſten der Maſſe, als dem Depoſito des 
Firſt Sayn Wittgenſteinſchen Gerichts Amts 
der ſäcul. Jungfer ⸗Stifts Guͤther zu Nati⸗ 
bor, mit Vorbehait ihrer daran habenden 
Pfand oder ſonſtigen Rechte abzuliefern, da 
wenn dies nicht binnen 3 Monathen geſchieht 
und der J haber diefer E achen, Gelder ꝛc. 
fie verſchwiegen und zuruͤckbehalten fellte, er 
aller feiner daran habenden Rechte fuͤr ver: 
luſtig erklärt werden wird. 


Ratibor den 5. März 1816. 
Vigore Commisſionis. 
Lange 


Anzeige für Augenkranke. 


Mit dem Anfange des kommenden Mo⸗ 
naths May koͤnnen in die hieſige Heilonſtalt 
für Blinde und ſonſtige auswärtige Au en⸗ 
kranke alle diejenigen aufgenommen werden, 
deren Augenübel heilbar iſt. 

„Da die gleichzeitige Anzahl der Kranken 
nicht von meiner Willkuͤhr, fondern von der 
Rocalitar dieſer Anſtalt beſtimmt wied, fo 
muß ich bitten, daß diejenigen, welche davon 
Gebrauch machen wollen, ſich von mir zu: 
vor den Zeitpunkt der möglichen luſnahme 
beffimmen laffen, wenn fie nicht eine unnoͤthige 
Reiſe machen wollen. 

Es iſt dafaͤr geſorgt, daß Arme unent⸗ 
geldlich geheilt und verpflegt werde konnen. 


Ratibor den 20. April 1816. 
Dr. Schiege. 


Aufforderung. 

Diejenigen, welche von mir Buͤcher ge⸗ 
liehen haben werden boͤflichſt erſucht, mir 
ſolche des baldigſten wieder zuzuſtellen. 

- Werner. 
Regierungs: Rath. 


Ball: Anzeige 
Aufgefordert von mehrern meiner ver⸗ 
ehrungsroürdigen Gäſten, werde ich Fünfel- 
gen Sonntag als den 28. d. eigen Ball 
arangiren, wozu ich Ein Hochzuverebrendes 
Publicum ergebenſt einlade. Das Entree iſt 
wie bekannt 12 und 8 ggr. Neminal-Munze. 


Ratibor den 23. April 1816. 
Joh. Lor. Jaſchke. 


Anzeige. 

Die Erbfnung meines Gartens nimmt 
mit den ıten May ihren Anfang. Ein 
verehrungswuͤrdiges Publicum bite ich ganz 
ergebenſt mich, mit einem zahlreichen Zu⸗ 
ſpruch gefälligſt zu beehren. und ich ſchmei⸗ 


— 


— 


chele mir durch eine aufmerkſame Bebleneng 
deſſen Zufriedenheit zu erlangen. 


Ratibor den 23. April 1816. 
Pfzolla, 


Anzeige. 

Da ich alle meine Beduͤrfniße haar be: 
schle, ſo bitte ich, niemanden etwas für meine 
Rechnung zu verabfolgen, wer nicht einen von 
mer unterſchriebenen Zettel produzirt, well 
ich ſonſt für keine andere Forderung einfiebe, 

Ratibor den 22. April 1516, 


Ismar Levi, 


Anzeige. 

Ein junger Menſch von guter Familie, 
der Schulkenntnitze beſitzt und Luſt har die 
Handlung zu eriernen, kann allhter fog eich 
fein Unterkomme, finden. Bey wem? — ers 
fahre man durch die 

Redaction des Oberſchl. Anzeigers. 

Ratibor den 15. April 1816. 


Anzeige. 


300 Stuͤck Schoͤpſe find bey mir gegen 
gleich baare Bezahlung zu haben. 


Studzinna den 15. April 1816. 
Sandy 


Anzeige. 


Eine noch in ſehr gurem Stande beſind⸗ 
liche zwepſpannige leichte Britſchke mit 2 in 
Riemen hängenden Poiſter⸗ Sitzen und da⸗ 
ran befindlichen Ledertaſchen, und ein paar 
ganz neue dazu gehörende Schlitren⸗Kuffen 
ſteht für 30 Athir. Courant zu verkaufen. 
Wo? erfährt man durck die 

„Redaction des Oberſchl. Anzeigers, 


Ratibor den 20. April 1816. 


Einzelne Blaͤtter dieſes Anzeigers werden für 2 ſgl. Muͤnze verkauft. 


